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Kindern die Bibel nahebringen ist eine wunderbare Aufgabe. Ich wünsche mir, 

dass Eltern, Großeltern und Paten, Mitarbeitende in Kindertagesstätten und 

Kindergottesdiensten das gern und intensiv tun. Zum einen führt es Kinder hinein in 

den christlichen Glauben, der seit Jahrtausenden überliefert ist. Sie lernen die großen 

Gestalten der Bibel und die Geschichten von Gottvertrauen kennen, die Generationen 

geprägt haben. Zum anderen wird so auch ein Grundverständnis unserer Kultur gelegt. 

Wie wäre denn Literatur, Architektur, Kunst und Musik in Europa zu begreifen, wenn 

Menschen keinerlei biblisches Wissen hätten? Ich bin überzeugt, diese Geschichten 

beheimaten uns im Glauben und in der Kultur.

So hoffe ich, dass Menschen sich Zeit nehmen, die Bibel mit Kindern zu entdecken. 

Das müssen nicht lange und mühselige Exkursionen sein. Auf Grundlage der 

englischen Kinderbibel The Children's Bible habe ich in Anlehnung an Sally Ann Wright 

hundert zentrale Geschichten der Bibel nacherzählt. Das Ganze war spannend für 

mich selbst. Wie etwa zählen wir die Gebote? Das ist durchaus umstritten. Und soll 

Psalm 23 aus der Lutherübersetzung zitiert werden, wie ihn viele auswendig kennen, 

oder ist eine Anregung besser, mit den Eltern, Paten oder Lehrern den Psalm in der 

Bibel zu suchen? Das Gleiche gilt für die Seligpreisungen im Neuen Testament, die ich 

weiterhin in der Lutherübersetzung am schönsten fi nde. Ganz einfach ist es auch nicht 

zu entscheiden: Was können wir einem Kind zumuten an grausamen Geschichten, 

wie es sie in der Bibel nun einmal gibt, was ist zu schwierig und unverständlich und 

wo dürfen wir andererseits nicht ausweichen? Muss nicht in den Erzählungen der 

Evangelien deutlicher gemacht werden, wie sehr Jesus auch abgelehnt wurde, damit 

klar wird, warum er verhaftet wurde? Der Kreuzigung auf jeden Fall können wir nicht 

ausweichen, sie ist zentral für den christlichen Glauben. Dabei war mir auch wichtig, 

dass Petrus sich schämt und weint, das kann nicht übergangen werden. 



Beim Schreiben habe 

ich mir vorgestellt: So 

hätte ich die Geschichten 

meinen vier Töchtern erzählt, 

als sie klein waren. Ich fände 

ein kleines Ritual gut: jeden Abend 

eine Geschichte. Und dann ein 

kurzes Gespräch über das Gelesene. 

Den Kindern werden sich die großen 

Gestalten der Bibel einprägen in diesen 

Erzählungen von Sara und Jakob, von 

Rahab und Samuel, von Jesus und Maria 

– davon bin ich überzeugt. Solche 

Beheimatung im Glauben gibt Kindern, 

dann Jugendlichen und schließlich 

Erwachsenen eine Behausung im Leben, 

die Geschichten und Worte der Bibel sind lebendig 

und schenken eine Haltung, die Menschen stark macht. Weil sie eine gute 

Nachricht kennen, die alle anderen Neuigkeiten übertönt.

Atlanta, im November 2010







Genesis 1,1–2,3

Kannst du dir vorstellen, dass am Anfang nichts war? Gar nichts 

– einfach nichts! Es war dunkel, es war leer und öde. Da sagte 

Gott: „Es werde Licht!“ 

Ein wunderbarer Satz, finde ich! Wer ist denn schon gerne im 

Dunkeln? Und es wurde hell in all der Dunkelheit. Das gefiel Gott 

so gut, dass er das Land vom Wasser abtrennte, damit noch mehr 

Vielfalt möglich wäre. Und der Himmel sollte anders sein als 

die Erde. Gott hatte Lust, es schön zu machen. Tiere und 

Pflanzen malte Gott in vielen Farben – und sie wurden 

Wirklichkeit. Ja, die Schöpfung war großartig, gut und schön.

Die Meere füllten sich mit atemberaubenden Kreaturen. Vögel 

trällerten fröhliche Lieder. Bienen summten, und Schmetterlinge flatterten 

munter umher. Gott hatte Spaß daran, sich Tiere aller Arten auszudenken, und 

freute sich an den Delfinen und den Adlern ebenso wie an den Mäusen und 

den Mücken. Einige ließ er kriechen, andere hüpfen, die einen konnten gut 

rennen, die anderen wunderbar schwimmen.

Gott freute sich an der Vielfalt, und diese Freude wollte er gerne teilen. 

Außerdem sollte jemand aufpassen auf all das Schöne und verantwortlich sein 

für die bevölkerte Erde. Also schuf Gott die ersten Menschen: Adam und Eva. 

Dies schien eine gute Idee, denn die beiden mochten sich offensichtlich sehr 

gern. Da ruhte Gott sich zufrieden aus von all dem Schaffen und es gefiel 

ihm sehr, dass Adam und Eva mit ihm sprachen und sich um die 

Geschöpfe der Erde kümmerten.





Genesis 3,1–6

Adam und Eva lebten in einem wunderschönen Garten, dem Paradies. Wasser, 

Früchte, alles, was das Herz begehrt, hatten sie zur Verfügung. Und sie durften alles 

essen – bis auf die Früchte eines Baumes in der Mitte des Gartens. Das war das 

einzige Verbot im Paradies. 

Doch dieses Verbot war nun besonders reizvoll, denn es machte neugierig. Warum 

nicht von diesem Baum? 

Eines Tages dann kam die listige Schlange und fragte Eva, ob nicht die Früchte an 

diesem Baum viel saftiger und schöner und besser aussähen als alle anderen. Das  

war eine echte Versuchung – hatte die Schlange nicht recht? 

Eva konnte nicht widerstehen. Sie pflückte eine Frucht und 

kostete davon. Als Adam dazukam, sagte sie: „Probier doch 

auch einmal!“ Und auch Adam konnte nicht widerstehen 

und biss hinein in die verbotene Frucht. 



Genesis 3,7–23

Eva und Adam spürten gleich, dass sie einen großen Fehler gemacht hatten.  

Alles hatte Gott ihnen geschenkt, und nur ein einziges kleines Verbot war da gewesen. 

Aber sie hatten es nicht geschafft, diese Regel einzuhalten. Ein scheußliches Gefühl!  

Sie sahen einander an und fühlten sich schuldig. Alles hatten sie damit aufs Spiel 

gesetzt.

Als Gott kam, um mit den beiden zu sprechen, versteckten sich Adam und Eva,  

weil sie sich so sehr schämten für ihren Fehler. Alles war auf einmal anders! Sie hatten 

Gottes Vertrauen gebrochen. Gott merkte das sofort. Und er konnte nicht anders, als  

zu sagen: „Ihr habt die Regel nicht eingehalten, ihr müsst gehen.“ 

Und so mussten Adam und Eva den wunderbaren Paradiesgarten verlassen. Doch 

sie spürten, dass Gott sie immer noch liebte und sie begleiten würde in ihrem neuen 

Leben. 



Genesis 4,1–15

Adam und Eva bekamen zwei Söhne, Kain und Abel. Der ältere Bruder, Kain, wurde ein 

Landwirt. Er arbeitete auf dem Feld. Abel, der jüngere Bruder, wurde Hirte. Schafe und 

Ziegen waren sein Lebensunterhalt. 

Die beiden wollten Gott für die gute Ernte und für das gesunde Vieh danken. 

Deshalb verbrannten sie Tiere und Getreide auf einem Altar, so wurden damals 

Dankopfer gefeiert. Kain aber hatte das Gefühl, Gott gefiel Abels Opfer besser als sein 

eigenes. Ganz tief in ihm drin wuchs die Eifersucht, und er begann, seinen Bruder zu 

hassen. Schließlich wünschte er sich sogar, Abel wäre einfach nicht mehr da! Er konnte 

gar nicht mehr aufhören, darüber nachzudenken. 



Und so nahm Kain seinen Bruder Abel mit auf einen Spaziergang. Auf einem Feld griff 

er einen Stein und tötete Abel damit. Furchtbar! Was für eine Schuld! 

Plötzlich hörte Kain Gottes Stimme, die ihn fragte: „Wo ist dein Bruder?“ Und er 

antwortete hilflos: „Ich weiß es nicht. Bin ich denn für ihn verantwortlich?“ Da wurde 

Gott sehr zornig und verfluchte Kain für die schreckliche Gewalt, die er seinem Bruder 

angetan hatte. Doch um zu zeigen, dass er ihn trotz allem beschützen würde, machte 

Gott ein Zeichen auf Kains Stirn. 



Aber die Gewalt hörte nicht auf. Gott sah, dass die 

Menschen einander verletzten. Sie waren eifersüchtig  

und neidisch. Es schien, als ob sie nur glücklich wären, 

wenn sie das haben konnten, was andere besaßen. Es 

war kein schönes Miteinander, wie Gott es erhofft hatte 

in der guten Schöpfung.

Ein Mann aber fiel Gott auf: Noah. Er war freundlich, 

nahm die anderen Menschen ernst und versuchte, 

mit seiner Familie so zu leben, wie es Gott gefiel. 

Eines Tages sagte Gott zu Noah, er solle ein 

großes Schiff bauen – eine Arche –, in dem 

von allen Tieren der Erde ein Paar Platz 

habe. Noahs Nachbarn lachten ihn aus, als 

sie sahen, was er tat, schließlich gab es 

weit und breit kein Wasser. Doch Noah 

vertraute Gott und ließ sich nicht beirren. 

Bald kamen viele Tiere zur Arche: 

Vögel und Löwen, Mäuse und Elefanten 

– immer zwei von jeder Art. Und Noah 

und seine Familie sammelten Futter 

und Essen für die Reise, die vielleicht 

vor ihnen lag und sehr lange 

dauern könnte.

Genesis 6,5–22


